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Aichacher- i^y ^riedberger- 
Wochcnblatt.

Für Volt, König nnd Vaterland.

Sonntag 3S* 2o. September 18 i^.

~ Auf dicicBlatter kau» fortwährend ill ganz Bayern vierteljährl. aboiniirt werden. 3» Friedberg in der Landamr'- 
icre i Bnchdrncl erei, in Aichach bei der Redaction dieses Blattes und bei allen Postämtern.

Bekanntmachung.
Bei dem unterm 7. August l. Jö. im gerichtlichen 

Erekutionöwege stattgefundenen Anwesens - Verkaufe 
des verstorbenen Poststallhalterü Joseph Krankn er 
zu Merching, wurde ein Angebot von nicht ganz 
12,000 fl. erreicht, wahrend der bereits gerichtsbe- 
kannte Cchuldenstand desselben diesen Kauföerlöö be­
deutend übersteigt, und sonach eiste volle Befriedigung 
aller Gläubiger daraus nicht zu erwarten steht.

Um nun ein weitwcndigeö, große Kosten veran­
laßendes Concnrö- und Prioritäts-Verfahren zu ver­
meiden, ist von der Mehrzahl der Gläubiger anf eine 
möglichst gütliche Ausgleichung dieses Schuldenwesens 
Antrag gestellt, und diesem entsprechend werden daher 
die bereits bekannten Gläubiger speziell, die noch unbe­
kannten durch gegenwärtiges Proclam hiemit in Kennt­

niß gesetzt, daß
Dienstag den 9. Oktober l. IS.

Vormittags 9 Uhr
Tagöfahrt in diesseitiger Landgerichtskanzlei zur Li­
quidation und hierauf sich gründenden gütlichen Aus­
gleichung dieses Schuldenwesenü angesetzt sey, und 
sämmtliche Gläubiger hiebei zum Erscheinen kn Per­
son oder durch genügend Bevollmächtigte unter dem

Nechtüttachtheile vorgesaden werden, daß GerichtSbe 
kannte und aber bei der Tagöfahrt nicht Erscheinen­
den als den Anträgen der erschienenen und bevorzug­
ten Gläubiger bekgezählt, alle übrigen unbekannten, 
und in keiner Art mit Hypothek versehenen Gläubi­
ger ohne weitere Berücksichtigung umgangen werden 
würden.

Friedberg den 10. Sept. 1849.

Königliches Landgericht Friedberg.
Hefner.

Bekanntmachung.
Die am 13. September d. IS. zum Verkailfe deö 

Suppmayer'schen Anwesens angesetzt gewesene jedoch 
nicht stattgehabte Commission wird am

Freitag den 5. Oktober d. IS.
Vorm. 10 — 12 Uhr 

in loco GundelSdorf stattfinden.

Aichacb den 14. September 18-19.
Königliches Landgericht Aichach,

Wimmer.
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Bekanntmachung.
Nach Verordnung vom 17. Nov. 1818 Art. 55 

und der Vollzugs-Instruktion vom 24. Dezember 
1833 § 27 das Armenwesen betreffend sind die Ar­
menbeschriebe mit Etatövoranschlägen für das nächst­
kommende Jahr bis zum 15. Oktober, und nach 
Art. 70 der allegierten Verordnung vom 17. Nov. 
1816 dann § 41 den Vollzugsvorschriften hiezu, die 
Geld und Materialrechnungen für das abgewirbene 
Jahr hiü zum 15. Nov. v Jö. an die Distrikls-Po- 
lizeibebörten vorzulegen.

Indem man biemit die Lokal-Armenpfleger auf 
diese Bestimmungen aufmerksam macht, werden die- 
se'ben aufge ordert oben bezeichnete Elaborate um so 
mehr biö zu den angegebenen Terminen dabier vor­
zulegen, als die Säumigen die Abholung ihrer Ge- 
schaftsnachweise durch Wartboten zu gewärtigen haben.

Friedberg am 3. September 1849.

Königliches Landgericht Friedberg.

Hefner.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr die Ausstande der Stiftungen 

wenigstens größtenibeils erhoben sein dürften, so 

werden alle diejenigen Stiftungen, welche mit ihren 
K nkurenzbeiträgen pro 1848/49 noch im Rückstände 
sind, aufgefordert selbe nunmehr binnen 14 Tagen 
bei Vermeidung von Wartboten dahier zu erlegen.

Friedberg am 17. September 1849.

Königliches Landgericht Friedberg. 

Hefner.

Bekanntmachung.
Nach konigl, Negierungsentschließung vom 16. 

t. Mtö. soll in allen Gemeinden des GerichtöbezirkeS 
genauest nachgefcrscht werden, ob daselbst keine Fa­
milie Presch heimathsberechtiget ist und war, und ob 
insbesondere nicht von einem gewissen Johann Presch, 
dessen Vater Sigmund Presch, nnd Mutter Marga­
retha Schulz geheißen hat, von denen auch noch 2

ältere Söhne NamenS Otto und Jobann und eine 
Schwester Karolina vorhanden gewesen, bekannt sei. 
Von Seite der Gemeinde - Vorsteher ist binnen 8 Ta» 
gen das Resultat dieser Nachforschungen hieher anzu­

zeigen.
Friedberg den 22. September 1849.

Königliches Landgericht Friedberg.

Hefner.

E d i k t a l c i t a t i o n.

DaS
Königliche Landgericht Main 

hat auf Antrag mehrerer Kreditoren in dem gege„ 
den Privatier Job. Mandl von München, in |et= 
ner Eigenschaft als Bescher der BrZuhauS - Realitäten 
in Niederschönenfeld, nunmehr gegen seine Erben da­
hier anhängigen Schuldenwesen heute auf Eröffnung 
des Universalkonkurses erkannt.

Gemäß Beschluß vom Nämlichen werden demnach 
die gesetzlichen Edikistage und zwar:
1.) Zur Anmeldung und Nachweisung der 

Forderungen a uf

Dienstag den 16. Oktober;
2.) Zur Vorbringung der.Einreden hiege- 

g e n auf
Freitag den iO. November;

3.) zur Abgabe der Repl i ck und Duplick auf

Samstag den 1. Dezember und 
Montag den 17. Dezember 1848 

jedesmal Vvrmitags 9 Uhr 
anberaumt, und hiezu sämmtliche Gläubiger unter 
dem NechtSnachtbeile vorgeladen, daß das Nichter­
scheinen am 1. Ediktstage di Ausschließung der For­
derung von der Masse, daS Ausbleiben an den übri­
gen Tagen den Ausschluß von den an denselben vor­
zunehmenden Handlungen zur Folge hat.

Tas im Bezirke des unterfertigten Landgerichts 
befindliche Vermögen des Schuldners, die Bräuhauö- 
realitäten zu Niederschönenfeld sammt dazu gehörigen 
Sommerkeller auf dem Hammelbergacker, ist auf 
16,663 fl. geschätzt, dagegen betragen, abgesehen 
von den zur Bestreitung der Gerichtskosten
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her Massaverwaltung gemachten Vorschüßen, den 
Staats- und Gemeindeabgaben, die auf den genann­
ten Realitäten haftenden Hypothekkapitalien mit den 
hievon bereits verfallenen in der Regel nicht über 2 
Jahre zurückgehenden Zinsen 30,408 fl. 24 kr., so 
daß die Ueberschuldung in 13,745 fl. 24 kr. besteht.

Diejenigen, welche von dem Vermögen des Ge­
meinschuldners resp. seiner Relikten etwas in Han­
den haben, werden aufgefordert, solches unter Vor- 
ihrer Rechte bei Vermeidung der Doppelzählung dem 
Gerichte zu übergeben. Zugleich wird widerholt be­
kannt gegeben, daß zum Verkauf der zur Massa ge- 
hvtigen oben genannten Realitäten mittelst Verfü­

gung vom 18. August auf

Donnerstag den 27. Sept. 1849
erster Verkaufstag angeseht sei.

Rain am II. Sept. 1849.

Königliches Landgericht Rain.
Adam.

Bekanntmachung.
Das im Jahre 1626 von dem Stadtprediger 

Martin Geßner gestiftete Stipendium mit jährlichen 
50 fl. ist erledigt. Rechtliche Ansprüche haben hie­
rauf stiftungSgemaß solche Studierende, welche BlutS­
verwandtschaft zu dem Stifter nachzuweisen im Stande 
sind, uitd nach diesen zunächst Bürgerosöhne von 
Friedberg. Bewerbungen um dasselbe sind, versehen 
mit den erforderlichen Attesten über die Rechtmaßig- 
keit der Ansprüche und über Würdigkeit, bis zum 
31. des nächsten Monat S bei unterfertigtem Ma-, 
gistrate einzureichen.

Friedberg den I. Sept. 18-19.
Magistrat der Stadt Friedberg.

H ap pacher, Bürgermeister.

Bekanntmachung
Auf Andringen eineü Gläubigers wird das An­

wesen der Andreas Fuchö'sehen KrämerSeheleute von 
Dasing im Wege der gerichtlichen HülfSvollstrecknng 
dem öffentlichen ZwangSverkaufe unterstellt und hiezu 
Termin im Orte Dasing im dortigen WirthShaufe auf

Samstag den 10. November l. Z., 

Vormittags 11—12 Uhr, 
anberanmt. Dieses Anwesen besteht aus dem reluirt 
eigenen Wohnhaus Hauö-Nr. 49 zu Dasing mit Sta­
del und Stall Hofraum und Garten zu 0,59 Dec., 
Aeckern und Wiesen zu 4 Tagw. 73 Dec., dann einer­
realen Krämer-, Melber- und Bäckergerechtsame, und 
einem Krautstücke, zusammen geschäht auf 2798 fl., 
der Hinschlag erfolgt nur bei erreichtem Schäynngs- 
werthe.

Steigerungslustige werden hiezu mit dem Bemer­
ken eingeladen, daß sich dem Gerichte unbekannte Per­
sonen über ihre Zahlungsfähigkeit auözuweisen haben.

Friedb ergaben 6. Sept. 1849.

Königl. Landgericht.
Hefner.

Ankündigung.
Der Unterzeichnete bringt hiemit zur Kenntniß des 

verehrlichen Publicumö, daß sein Stellwagen wegen 
des OctoberfesteS nicht am Freitag den 5. October l. I., 
sondern Samstag darauf den 6ten Früh 4 Uhr von 
Aichach nach München abgeht, und von da Sonntag 
unmittelbar nach dem Pferderennen wieder zurückkehrt. 
Da^ Ab- nnd Einsteiglocal ist wie bisher im Angs- 
burgerhof unweit des KarlöthorS, und der Fahrpreis 
beträgt für die Person wie gewöhnlich 1 fl. 24 kr.

Aichach, den 17. September 1849.

Mathias Orterer,
kgl. Posthalter und Stellwagenbesiper.

Verschiedenes.
Ein Hr. Stelzig aus Dresden bietet zur sichern 

Heilung der Wassersucht, selbst wenn jede sonstige Hoffnung 
auf Wiederherstellung verschwunden ist, ein sehr erfolgreiches 
Mittel gegen portofreie Einsendung von einem Reichsthaler 
an. (Wenn dieses Mittel probat ist, so wird es diesem 
Manne nicht an Kundschaft fehlen.)

In der Abgeordnetm-Sitzung vom 21. September der 
bayerischen Ständekammer legte der Slaatsministcr v. d.Pford- 
lcn die Actenstücke der bayerischen Verhandlungen mit Preu­
ßen in Betreff der deutschen Verfassungsfrage auf den Tisch 
des Hauses nieder. Man ist äußerst gespannt wie dieser 
Knoten gelöst wird, ob mit der Feder oder dem Schwerte:

Mit einer Beilage.
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der (Sdbtanne vom 22 p 1849und

Frucht- 
Sorten.

Schrannenstand. Durchschnittöpr. pr. Schäffel.
Ganzer Erlös.

Gegen die letzte 
Schranne ist der 

Mittelpreiö 
gefallen. I| gestiegen.

Im Ganzen 
vorhanden

Hieran 
verkauft.

Im Rest 
geblieben. höchster mittlerer mindester

Schaffet. fl. kr. || fl. kr. || fl. | kr. fl. I kr. fl- 1 kr. || fl.

Korn 
Gerste 
Haber

112 
1-14
139 
101

111
143
139
101

1
1

11
6
6
4

48
16
45
5

59
59
3if
54

10 19
5 i 5t
6 1 17
3 | 43

1220
855
917
395

47
44
14
32

17
29

9
1

er Viktualien-Preise
Fleisch, pr. Pfund, »kr. >dl. Brod. || Pfö. Loch. sQnt. Theil. | Mehl, pr. Dreißiger. H kr.J_N

Ochsenfleisch, gemästetes 111 1 Halbkreuzer Semmel ;--- 3 2 3*2 Mundmehl 5 —
Kub fleisch 10 2 1 Kreuzer Semmel — 7 1 3 Semmelmehl 4 —
Rindfleisch 9| 2 1 Halbkreuzer Röggl — 5 3 7« Schönmehl 3 —
Schweinfleisch 13 — 1 Kreuzer Röggl — 11 2 1 Nachmehl 2 —
Kalbfleisch 1 y - 1 Halbbatzen Laib 1 7 1 — Roggenmehl 2 —
Schafflcisch 1 8!- 1 Batzen Laib 2 14 2 — 1 Pfö. Noggenbrod 3

rpri

-Brod- und- Mehl- Tarif fürs Land j,» königl. Landgerichte Friedberg.

Fleisch, pr. Pnind. .kr. Idl. I Brod. II'Vfc 1 Loth. Q.nl.1 Mehl, pr. Vierling. in. | fr. | M.

Ochse^tfleisch, gemästetes 10 — 1 Halbkreuzer Semmel — 3 Feines Mundmehl . . - 41 —
Kubfleisch 9 — 1 Kreuzer Semmel . . — 6 Semmelmehl .... 36 —
Rindfleisch 9— 1 Zweikreuzer Röggl . . — 15 2 Geringeres Mehl . . — 2» —
Schweinfleisch 13— 1 Vierkreuzer Röggl , . — 31 — Nachmehl.......................... — 20 —
Kalbfleisch 
S^chasfleisch

9— 1
81— 1

Batzen Laib . . .
Achtkreuzer Laib . .

1
1 3

27
23

2 Backmehl.......................... 18- 
I

M e h l - T a x e. Brod-Taxe.

Gattung.
P r e l f e.

Gattung.

Gewi ch t.
Meyen. Vierling. Maßl.
fl. kr. !fl, kr. fl- kr.

Feines Mund mehl 2 56 — 44 — 11 1 Halbkreuzer Semmel 3 2
Semmelmehl . . 2 24 — 36 — 9 1 Kreuzer Semmel — 6 1
Geringereö-Mehl . 1 52 — 28 — 7 1 Zweikreuzer Röggl . — • 15 —
Nachmehl . . . 1 20 — 20 — 5 1 'Vierkreuzer Röggl . — 30 —-
Backmehl . . . 1 — — 15 — 3 *4 ! 1 Batzeir Laib . . . 1 27 3

—_ ' - ~ 1 I^Achtkreuzer Laib . . 3 23 2
-4e

München 22. Sept. Augsburg 21. Sept., Schrobenhausen 2". Sept., Rain 1$. Sevt., Friedberg 20. Sept.

München . .
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Rain . . . 
Friedberg . .

Ort der Schranne. Feesen. Waizen. । Korn. Gerste.
höchst. ||mittl. || mind. böedst.I mirrl. || miiik-. Ihcchst.IIinittl.il mind. höchst. || inittl-li mind.

fl. kr-i fl.
!—

kr-I fl. kr. fl.! kr. 
13i56 
12.29 
12128' 
12| 91

in-1 ft.nOv.
13 4,jll 37 
11 54 41 —
11 55 10 12
10 55 10

fl.lkr.Hfl.'jkr. 
I ^14» 6'57 
I 7i 8'| 6 49 

6(22,1 5;49 
6,48] 6,24

fl. I Fr. 
6,28 
6 30 
5)14 
61 -

fl. Ifr.lf ff [Fr || fl. | fr. 
7 231 71 9 6 39 
7 24'1 7; 11, 6 26 
6 18 ; 6 71 5'49 
6 451 6 21 5i48

4 31 4 3 3 36 12|50 11155„11 j—I 7 23J 7| 1 6,39] 6 27| 6 131 6|—1

tDruck der Landa uer'scheu Buchdruckerei.

Haber.
Höchst.jj mittl. II mind. 
tk7sk?.!'fl7Mj?7iü7 
4 58 4 31|413 
4j 3 3 54 3 4ß 
4,19 41 — if 3 34 
3‘12 31 —P 2 18 
4| 3 3 57,i 3151

Nedigirt von Th. Müller.)

Ihcchst.IIinittl.il
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Aichach - Friedberger Wochenblatt

Nr. 38»

Oeffentliche Verhandlungen des kgl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach.

Freitag den 10. August 18M).
Untersuchung wider Benedikt Huber, ledigen Maurer 

von Erding, wegen Vergehens der Körperverletzung 
betreffend.

Am 4. Dezember >848 wurde der ledige Anton 
Wimmer zu Erding im dortigen Schartenwirchshause 
mittelst eines langen, im Griffe feststehenden Messers 
in der Schläfegegend und an einem Arme dergestalt 
verwundet, daß er 6 Tage gänzlich und noch mehrere 
Tage weiter theilweise arbeitsunfähig wurde.

Bei dieser Verwundung, die der Angeschuldigte 
zugesteht, aber in Nothwehr gewesen zu sein behaup­
tet, ging es folgendermaßen her:

Benedikt Huber und Anton Wimmer waren am 
besagten Tage, ehevvr sie ins Scharterwirthöhauü ge­
kommen, schon in einem andern Wirthshause beisam­
men gewesen, und es hatten dort einige Reibereien 
zwischen ihnen stattgefunden, worüber nichts Näheres 
bekannt geworden. Benedikt Huber verließ sofort die­
ses Wirthshaus und begab sich in jenes zur Scharten, 
bald nach ihm kam auch Anton Wimmer dahin, 
dem jener sein Bier zum trinken darbot; allein Wim­
mer verschmähte trotzig von Huber zu trinken, mit

der Äußerung, daß er sich schon selbst ein Bier kau­
fen könne. Dieses ärgerte den Huber, und so ent­
spann sich ein Wortwechsel, der bald in eine gegen­
seitige Schlägerei ausartete, indem Wimmer den Hu­
ber auf den Boden hinwarf, und dieser jenem Eine 
hinaufgab; hierauf brachte man den Wimmer zur 
Thüre hinaus, die sofort abgesperrt ward; Wimmer 
suchte nun zlir Thüre auf Huber herein, dieser zti je­
nem hinauszukommen, was durch dritte einige Zeit 
verhindert wurde; da aber Gäste um Bier kamen, 
und die Thüre geöffnet werden mußte, drang Huber 
zuerst ins Fletz hinaus, und hier versetzte ihm Wim­
mer mit einem Messer Stiche in die Schläfegegend, 
worauf der Hausknecht schleunig zwischen Beide trat, 
deit Wimmer, der fortzustechen vorhatte, festhkelt, 
fast im nämlichen Augenblicke aber auch Letzterer von 
Huber die erwähnten Stiche erhielt. Aus dem Ge­
fugten ergeht, daß die gegenseitigen Thätlichkeiten im 
Flehe und resp, im Hofe das Werk eines Augenblickes 
waren; jedoch meint der Hausknecht, daß, weil er den 
Wimmer bereits festgehalten, Huber zu seiner Ver­
theidigung die Verwundung seines Gegners nicht mehr 
bedurft hätte, während Huber angab, daß der Haus­
knecht den Wimmer in einer Art gehalten, daß dieser 
noch nach ihm hätte stechen können, daö Ding zu 
schnell aufeinander gegangen sey, und er sich, da «r
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so gefährlich angegriffen worden, ohne sich lange be­
sinnen zu können, auf gleiche Weife habe vertheidigen 
dürfen und müßen. — Die Verwundung deü Huber 
hatte eine Arbeitsunfähigkeit über 3 Tage nicht zur 
Folge. — Huber wird von den Leumundszeugen als 
nichtsnutziger, arbeitsscheuer und rachsüchtiger Mensch 
geschildert; derselbe, ist auch wegen RaufercesseS schon 
3 — 4 mal polizeilich abgewandelt worden. Vermö­
gen hat er keines.

Der Staatsanwalt trug darauf an, daß der An­
geschuldigte wegen Vergehens der nicht prämedirten 
Körperverletzung, verübt mit einer Waffe, zu einer 
4 monatlichen Gefängnißstrafe verurtheilt werde. Der 
Vertheidiger Rechtöpraktikant Bierler- suchte zn zeigen, 
daß Huber im Zustande der Nothwehr sich befunden, 
und bat primär um Freisprechung deü Angeklagten; 
eventuell hob er hervor, daß gegenseitige Thätlichkei­
ten, resp, ein Raufhandel vorliege, wobei die Waffe 
nicht berücksichtet werden dürfe, weil gemäß den An­
merkungen zu Art. 867 und flgd. die später alö die 
Verodnung vom 22. Februar 1814 erschienen, bei 
wechselseitigen Mißhandlungen einzig eine mehr als 

.^tägige Arbeitsunfähigkeit oder Krankheit ein Verge­
hen begründen könne; dieses leuchte schon auü dem 
Unstande hervor^ weil man bei Annahme der gegen- 
theiligen Meinung zu Abnormitäten gelangt, die in der 
Tendenz deö Gesetzgebers nicht gelegen seyn konnte; eü 
stehe nämlich fest, daß bei gegenseitigen Thätlichkeiten 
selbst wenn Waffen gebraucht wurden, die Ercenden- 

ten nur polizeilich bestraft werden, infoferne kein Ver- 
wundungen unterliefen, die eine mehr als 3tägige Ar­
beitsunfähigkeit zur Folge hatten; so wenig als hier 
der Gebrauch der Waffe die That für sich allein zu 
einem Vergehen zn stempeln vermöge, wie dieß bei 
einseitigen Thätlichkeiten der Fall ebenso wenig könne, 

wenn durch wechselseitige Thätlichkeiten Arbeitsunfä­
higkeit über 3 Tage provogirt werde, der Gebrauch 
einer Waffe als erschwerender Umstand gelten, und 
die Anwendung deü Art. 3i 8 Thl, II. des Straf-Ge- 
setz-Bucheö begründen; das Abnorme zeige sich dadurch 
recht klar, weil der eine Ercedent, der eine Verwun­

dung beibrachte, die nur eine 3tägige Krankheit be- 
w rkt, blos eine ganz geringe polizeiliche Strafe ver­
wirkt, der andere Ercedent aber, der eine Verwundung

beigebracht, die vielleicht nur eine Arbeitsunfähigkeit 
von 3'/- Tagen hervorgebracht, eine 6monatliche bis 
2jährige Gefängnißstrafe verwirkt hätte, was eine 
nicht zu billigende Härte wäre; der vorliegend Erceß 
müße demnach schlimmsten Falls unter Art. 367 l. c. . 
subfumirt werden.

Der Gerichtshof, der keine genügende Ueberzeu­
gung hatte, daß Huber im Zustande der Nothwehr ge­
handelt, weil die Gefahr für ihn nach Dazwischenkunft 
deö HauöknechtS, wie die Verhandlungen liegen, we­
nigstens größtenthcilö beseitiget war, erkannte: Bene­
dikt Huber sey deü Vergehens der Körperverletzung 
verübt in einer Rauferei schuldig, und mit cinmonat- 
lichen Gefängniß zu bestrafen. ,

Bezüglich deö Anton Wimmer ward die Sache 
schon im Verweisungüerkenntniße zur Aburtheilung 
an die competente Polizeibehörde hingewiesen worden.

Montag den 13. August 18^Y.

Untersuchung wider den ledigen Banernknecht Lorenz 
Sonnleitner von München wegen Diebstahls.

Den beiden Dienstknechten deü Gutsbesitzers von 
Koch zu N., nämlich dem Johann Ertel und Joseph 
Wanninger wurden Mitte Februar d. IS. mehrere 
Kleidungsstücke auü unverschlossenen Kästen entwendet 
und zwar Ersterem Hut mit Schnur, Stiefel und 
ein Spenser; letzterem ein Mantel, und eine Hofe, 
in der eine silberne Uhrkette jwar; — dem Ertel 
wurde der Diebstahl um einige Tage früher als dem 
Wanninger zugefügt. — Verdächtig war deßhalb der 
Dienstknecht Sonnleitner von München, welcher zu der 
Zeit, als er den Joh. Ertel bestahl, als Taglohner 
bei demselben Hrn. v. Koch in demselben Zimmer, 
wie Ertel schlief, und sich, ohne einen Grund anzu­
geben, von da entfernt hatte. Er ward deßhalb in 
Untersuchung gezogen, und war in heutiger öffentli­
cher Sitzung beider Diebstähle geständig mir dem Bei­
fügen, daß er den zweiten Diebstahl erst begangen, 
nachdem er die Dienste deü Gutsbesitzers Koch verlas­
sen gehabt. Dabei gab er weiter an, daß er, alö er­
den Ertel bestahl, ihm seine eigene Kleider dafür 
in den Kasten gelegt und, ehe er in Untersuchung ge­
zogen worden, diesem die Stiefel in natura, einen
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den Schloßberg mit dem Kirchbergs; sie betrat Otto. 
Auf einem schmalen Ruhebalken der aufgezogenen Zug- 
brücke.schritt er in schwiudlicher Höhe über den gäh­
nenden Abgrund hinweg; der „Schifferjackel" half 
ihm die Mauer erklettern — ein gewagter Sprung — 
und er befand sich im Garten des Pflegers. Aus 
dem Gartenhause schimmerte ihm Licht entgegen; eS 
war hell erleuchtet. Es kam ihm vor, als hemme 
eine unsichtbare Macht seine Schritte, ziehe ihn zu­
rück. Dennoch eilte er Vorwärts. Ein Fenster war 
geöffnet, er sah, kaum traute er seinen Angen, Jose­
phen, wie sie ihr Haupt an die Brust eines Mannes 
gelehnt hatte, wie der Mann dieses engelschöne Haupt 
emporrichtete, die göttliche Stirn küßte, wie er die 
hohe Gestalt zärtlich umschlang. Nein, das war zu 
vielt Rasch war der Stutzen von der Schulter — der 
Hahn knackte — er legte an — der Zeigefinger zuckte 
gegen den Drucker und — doch da blitzte ein anderer 
Gedanke in Otto's Seele auf, der Stutzen senkte sich, 
der Hahn trat in Ruhe. An das Fenster tretend, 
rief Otto mit kaltem, eisigem Tone:

„Gute Rächt, Fräulein Josephe! Viel Glück!' 
und wie wahnsinnig stürmte er fort.

Rach einigen Tagen befand er sich im Lager, in 
der Armee Georgs, und was er schon als Gerücht 
vernommen, nicht geglaubt hatte, sah er zur schreckli­
chen Gewißheit erhoben; seine treue, kühne Schaar 
war nicht mehr! Bei Kochel ihres Führers beraubt, 
batte sie einen leichtsinnigen, weniger tapfern Mann 
an ihre Spitze bekommen, und war bei Landau an 
der Isar vernichtet worden. Zu dem Kummer über 
den Verlust theuerer Waffengefahrten gesellte sich in 

' Otto's von der Liebe Schmerz zerrissener Seele noch 
der weitere, daß er die alte Uneinigkeit unter den 
Vertheidigern des Vaterlandes traf. Widerspruch und 
Verwirrung, gegenseitiges Mißtrauen, Eifersucht herrsch­
ten unter den Anführern, der Saame Zwietracht, 
ausgestreut und sorgfältig gepflegt durch die verkapp­
ten Emmissare des Feindes, durch jene Natterbrut 
von Verräthern, die in jener erbärmlichen Zeit vor­
trefflich gedieh, wucherte üppig.

Otto und Georg über die von den Hauptleuten 
gemachten Streifereien satt, verlangten daß man, um 
zuin Sieg zu führen, ihren Plan dem sie gemeinschaft­
lich entworfen hatten, von Seite des Kriegsrath an» 
anerkenne. Doch Prielmayr und Wiedmann er­
kannten die Gefahr die ihrem Ansehen drohten und 
suchten, den Plan wohl anerkennend, Georg und Otto 
soviel als möglich in untergeordnete Besehlshaberstel- 
len zu bringen, während den Oberbefehl ein Franzose 
Namens Gauthier erhielt.

Entrüstet kehrten Georg und Otto zu ihrer Ab­
theilung zurück; im Löwen zu Ampfing, Georg's 
Hauptquartier, harrten Offiziere und Soldaten ihrer. 
Alle theilten ihre Entrüstung, viele Stimmen fluchten 
der Landesvewaltung, drängten zur Absetzung dersel­
ben. Georg blieb unbeweglich, au b da noch, als er 
mit Otto auf seinem Zünmer sich allein befand und 
dieser mit allem Feuer der glühendsten Vaterlands­
liebe in ihn drang, der Landesverwaltung den Gehor­

sam zu kundigen, sie abzuseyeu und sich an die Spitze 
deü Heeres zu stellen.

Otto wollte nun durchaus seinen Freund Georg 
bewegen sich an die Spitze deü Heeres zu stellen, was 
aber jener durchaus nicht wollte. Während beide nun 
miteinander stritten trat der „Schifferjakel", der s it 
jenem Zusammenfinden auf dem See Otto nimmer 
verlassen halte, ihm überall gefolgt war, stets und 
überall sein Leben muthig für ihn einsetzte, ein, und 
meldete ein Mädchen. Leneli stürzte in das Zimmer, 
sie wollte Otto's Kniee umfangen, er faßte sie in 
seine Arme auf.

„O, verstoß mich nicht," sprach sie, „Alles ha­
ben sie mir genommen," Vater, Mutter, Alles, Alleö! 
Nur auf Euch hoffe ich noch! Ihr habt mir von der 
Jungfrau erzählt, die sich in Frankreich einst für das 
Vaterland geopfert; o vergönnt mir, au Euerer Seite 
in den Kampf zu ziehen, für das Vaterland, für Euch 
zu sierbeu! Leneli wird so muthvoll seyn, wie Jo­
hanna, oder doch wie die Bonna Lom ..." Sie hielt 
erröthend inne, dann erzählte sie die Ereignisse.

(Fortsetzung und Schluß folgt.)

Mruck der Landauer'schen Buchdruckerei. Redigirt von Th. Müller.)


